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Antrag der Abgeordneten Markus Rinderspacher, Florian von Brunn, Inge  

Aures u. a. und Fraktion (SPD), Hubert Aiwanger, Florian Streibl, Dr. Karl Vetter 

u. a. und Fraktion (FREIE WÄHLER), Katharina Schulze, Ludwig Hartmann, 

Rosi Steinberger u. a. und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)  

Einsetzung eines Untersuchungsausschusses zur Untersuchung eines 

möglichen Fehlverhaltens … im Rahmen des Salmonellengeschehens im  

Zusammenhang mit dem Unternehmen Bayern Ei1 

(Drs. 17/17303)  

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Herr Kollege. – Als Nächste hat Frau Kollegin 

Steinberger von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das Wort. Bitte sehr, Frau Kollegin. 

Rosi Steinberger (GRÜNE): Herr Präsident, Hohes Haus, liebe Kolleginnen und Kollegen! Der 

Skandal um den Salmonellenausbruch im Sommer 2014 ist immer noch nicht abschließend geklärt. 

Viele Fragen bleiben nach wie vor offen. Wir wollen diese Lücke nun endlich schließen.  

(Beifall bei den GRÜNEN)  

Darüber hinaus gibt es von unserer Seite auch massive Zweifel, ob dieses Geschehen im Nachhinein 

ausreichend aufgearbeitet worden ist.  

Der Landtag hat sich ja bemüht. Wir haben diese The- matik schon viele Male auf der Tagesordnung 

gehabt, wir haben unzählige Anfragen gestellt, Sondersitzungen des Umweltausschusses wurden 

abgehalten. Aber vieles ist nach wie vor im Dunkeln.  

Aus diesem Grund haben wir GRÜNEN diesen Untersuchungsausschuss angeregt, und heute wird er 

endlich ins Leben gerufen.  

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Lassen Sie mich an ein paar Beispielen erklären, wo wir noch Aufklärungsbedarf sehen.  

Weshalb haben zum Beispiel Behörden anderer Länder viel schneller den Bezug zu Bayern-Ei 

hergestellt als unsere Behörden? Welche Abläufe und Standardanweisungen gibt es in bayerischen 

Behörden, und haben diese Abläufe Mängel und Defizite aufzuweisen, die vielleicht im Jahr 2014 

gravierende Folgen hatten? Kann es sein, dass bayerische Behörden falsch oder zu langsam reagiert 

und damit eine Gefährdung der Bevölkerung in Kauf genommen haben? Hat man möglicherweise den 

Unternehmer mehr geschützt als die Verbraucherinnen und Verbraucher? Dieser Vorwurf ist 

schwerwiegend, und diesem Vorwurf müssen wir gründlich nachgehen. 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Natürlich wollen wir auch aufklären, wie man bei der Aufarbeitung dieser Geschichte mit uns als 

Parlament umgegangen ist. Ich muss schon sagen, ich habe mich persönlich mehrmals – mit Verlaub 

– veräppelt gefühlt, und das ist noch milde ausgedrückt. 

(Florian von Brunn (SPD): Verkackeiert!) 

Ich erinnere nur an die Käfigeier, die es angeblich im Einzelhandel nicht zu kaufen gibt. Aber man 

kann sich halt nicht am eigenen Erleben orientieren, nach dem Motto: Ich habe dort noch nie Käfigeier 

                                                           
1 (Bayern Ei GmbH & Co. KG, Bayern Ei  Beteiligungs GmbH sowie ggf. weitere zugehörige  Gesellschaften; im Folgenden: Firma 

BayernEi) in  Niederbayern ("BayernEiSkandal") 
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gesehen! Zum Glück haben wir eine aufklärungswillige Presse, die die Wahrheit auf den Tisch 

gebracht hat.  

Und dann fragen wir uns natürlich, weshalb das die Behörden nicht gewusst haben, die nach Aussage 

von Herrn Zapf in detektivischer Kleinarbeit auch noch das letzte im Handel befindliche Ei gefunden 

haben. Aber bitte sehr, da hätte man doch merken müssen, dass es diese Eier auch im 

Lebensmitteleinzelhandel gegeben hat. Diese Frage, liebe Kolleginnen und Kollegen, wollen und 

müssen wir aufklären. 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Außerdem haben wir einen großen Aufklärungsbedarf bei der Frage, welche Mitteilungen und 

Hinweise es denn im Ministerium zur damaligen Zeit gegeben hat. 

(Unruhe – Glocke des Präsidenten) 

Wir haben uns im Umweltausschuss auch schon da-rüber unterhalten. Die Aussagen, die wir damals 

von den Vertretern der Ministerien bekommen haben, waren, gelinde gesagt, sehr dürftig, man könnte 

auch sagen, eine Frechheit. Die Verantwortung der zuständigen Minister wollen und müssen wir 

aufklären, liebe Kolleginnen und Kollegen. 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Kurz und gut: Frau Scharf, Herr Huber, Herr Zapf in Abwesenheit, dass es diesen Untersuchungsaus-

schuss geben wird, haben Sie sich selbst zuzuschreiben. 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Sie haben immer nur abgewiegelt. Sie haben immer nur das zugegeben, was eh schon alle gewusst 

haben bzw. was schon in der Zeitung gestanden hat. Hätten Sie einen ehrlichen Aufklärungswillen an 

den Tag gelegt, könnten wir uns heute mit anderen Dingen beschäftigen. 

(Zuruf der Abgeordneten Dr. Ute Eiling-Hütig (CSU)) 

Darüber hinaus hoffe ich, dass dieser Untersuchungsausschuss mehr bewirken wird als seine 

Vorgänger. Ich erinnere nur an den Untersuchungsausschuss Berger-Wild, Stichwort Gammelfleisch. 

Nicht nur die Fragestellungen waren denen, die wir in dieser Stunde behandeln, ähnlich. Wenn man 

sich die Berichte der Opposition anschaut, so sind auch die Schlussfolgerungen immer wieder die 

gleichen. Immer wieder wurden bessere Kontrollen, mehr Personal und weniger Mauschelei 

angemahnt. Und was ist passiert? – Nichts ist passiert! 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, solange diese Missstände nicht abgestellt sind, wird es immer wieder 

zu Skandalen kommen. Man muss ja sagen, die Missstände sind seit Langem bekannt. Die Fakten 

müssen endlich auf den Tisch, und dann müssen die Missstände abgestellt werden. 

Ich finde es immer noch interessant, dass der Oberste Rechnungshof in der rekordverdächtigen Zeit 

von 47 Arbeitstagen ein 13-Punkte-Programm ausgearbeitet und darin die wichtigsten Schwachpunkte 

genannt hat. Andere versuchen das in Jahren aufzuklären und bekommen komischerweise nichts 

heraus. Von dem, was der Oberste Rechnungshof bemängelt hat, möchte ich nur nennen, dass die 

Zuständigkeiten nicht ordentlich geklärt sind, dass die Kapazitäten nicht aus-reichend sind und dass 

die Korruptionsprävention nicht funktioniert. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wenn der Oberste Rechnungshof schon so schnell auf 

entscheidende Mängel aufmerksam geworden ist, bin ich gespannt,  
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was wir im Untersuchungsausschuss noch herausfinden werden. Wir werden es sehen. 

Zum Schluss möchte ich noch betonen: Uns geht es nicht darum, Menschen an den Pranger zu 

stellen. 

(Mechthilde Wittmann (CSU): Nein!) 

Es geht uns darum, dass aus vergangenen Fehlern gelernt wird. 

(Beifall bei den GRÜNEN) 

Eine absolute Sicherheit gibt es nicht. Das wissen wir auch. Aber es bricht doch wirklich niemandem 

ein Zacken aus der Krone, wenn er vergangene Fehler einräumt. Für uns alle gemeinsam muss doch 

eines im Zentrum unserer Untersuchungen stehen: dass in Zukunft alles getan wird, um solche 

Skandale zu vermeiden. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen und Mitglieder des Untersuchungsausschusses, lassen Sie uns 

gemeinsam daran arbeiten. Wir sind dazu bereit. 

(Lebhafter Beifall bei den GRÜNEN – Beifall bei den FREIEN WÄHLERN) 

Erster Vizepräsident Reinhold Bocklet: Danke schön, Frau Kollegin. – Als Nächste hat Frau 

Kollegin Wittmann von der CSU das Wort. Bitte sehr, Frau Kollegin. 


